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Kampf gegen Reifrock und Schnürbruſt einen gewiſſen Einfluß
ann in Deutſchland der Anatom Sömmering den deutſchen

S n die noch echt deutſchen Charakter haben das Korſett verbot
und man eine deutſche FrauenReformNationalkleidung einführen wollte
vhwohl in England wirklich anmutig freie Gewänder aufkamen ſo iſt doch

e erſt auf der Guillotine vernichtet worden als der Henker den
Rejifrock der hingerichteten Dubarry unter allgemeiner Entrüſtung und
wildem Hohn verächtlich emporſchwenkte

Jnrm 19 Jahrhundert hat ſich die bisher geſchilderte Geſchichte der
Taille in der Mode in zuſammengedrängter und an Kontraſten reicher
Form noch einmal wiederholt Nachdem die Taillle in der Tracht
des Direktoires ganz verſchwunden war erſchien ſie im Empire
zunächſt in ganz kurzer Form faſt unker den Armen beginnend
und ſank dann langſam und allmählich herab Etwa 1820 erſcheint wieder
die normale Taille um die Hüſten und das vertriebene Korſett gewinnt
wieder Geltung Die Taille wird immer ſpitzer und dünner bis ſie als
Weſpentaille erſcheint der Rock immer länger und breiter ausfallend
Um 1840 iſt die Krinoline da die nun in ſtets ſtärkerer Ausdehnung
und in immer reicherer Garnierung des Rockes durch zahlloſe Volants
etwa 30 Jahre die Herrſchaft behauptet Die Krinoline rutſcht in der
Halbkrinoline bis zu den Knien herab und darauf wird der Rock ſo eng
daß man ſich in ihm nicht bewegen kann Die ſpitze Schneppe die rück
wärts bauſchende Tournüre werden getragen und kein Zetern der Aeſthetiker
und Aerzte gegen das Korſett hilft Dann hebt ein neues Weiterwerden
der Röcke an und im tollen Wechſel gehts fort bis auf heute

Dr P L

Der Kuß auf die Hand
Die Bl f Volksgeſundheitspfl ſchreiben in ihrer letzten Vummer

Unſere Sitte des Küfſens wird nicht von den romannchen Nationen
in gleicher Jutenſität geübt und ſie war auch nicht immer bei
ans ſo entwickelt wie heuie ſondern die Polen und Ruſſen ſind in dieſer
Beziehung für uns vorbildlich geweſen und haben ihre Kußſitten bei uns
eingefühtt Es fragt ſich ob in der Tat ſtets eine Neigung ſei ſie die
ädeaiſte und liebenswürdigſte wie diejenige zwiſchen Mutter und Kind

in einem Kuß betätigen muß und ſelbſt wenn wir dies zugeſtehen o
ibt doch vom ärztlichen Standpunkte unter allen Umſtänden zu

wünſchen daß die heutige Kußſitte mindeſtens eingeſchränkt werde
und manche ihrer Abarten direkt verſchwindet Als ſich neulich eine an
Jnſluenza erkrankte Dame beſuchte verabſchiedete ſich gerade ihre Freundin

von ihr und zwar mit einem langen Kuß den ſie der Erkranlten auf den
Mund gab Daß dadurch die Kranke auf die Geſunde ihre Jnſeltionskrank
heit mit großer Wahrſcheinlichkeit übertragen lann bedachten beide Damen
nicht und es hätte gewiß genügt wenn in einem Händedruck der Freundin
tellnahmevoller Beſuch geendigt hätte Wenn man bedenkt wie leicht dieſe
unſich baren Krantheitekeime im Luſtzuge hin und her tanzen wie ſie in
der aus dem Munde des Kranken ausſtrömenden Ausahnungeluft vor
handen ſein lönnen ſo iſt ein Kuß in den Tagen der Krankheit unbedingt
gefährlich und ſowohl ſollte der Kranke darauf achten daß er ſeine Bebe nicht anatmet nis auch ſollten dieſe ſich in ihrem eigenen Jntereſſe

egen ſeine Ausatmung durch entſprechende Stellung zum Kranken ſchützen
amit ſoll keineswegs Balterienfurcht gepredigt werden der Krankheitskeim

allein genügt nicht zum Ausbruch der Krankheit aber er iſt eines der da
bei mitſprechenden Momente und die Mundhöhle jedes Menſchen kann
mancherlei Krankheitskeime bergen welche in dem damit behaſteten Jndi
widuum vollkommen wirkungslos ſind während Uebertragung auf ein
anderes ſchwächeres Jndividunm zum Ausbruch der ſpeziſiſchen Er
Kankung führen kann Sehr recht hatte daher jener kleine Junge
der ſich energiſch gegen das Abküſſen durch eine überzärtliche Freundin
ſeiner Mutter wehrte Alle Eltern ſollten dieſem Beiſpiel folgen und ihre
Kinder vor Küſſen Fremder warnen es würde dadurch mancher
Halskrankheit der Kinder vorgebeugt werden Aber ganz zu verwerfen
xRud zwar ſchon allein aus Gründen der Aeſthetik und Reinlichkeit iſt die
Si te des Handkuſſes der heute in der ſogenannten Geſellſchaft

hr üblich geworden iſt und ſelbſt auf die ſchmutzigen Handſchuhe
Damen gedrückt wird Jn gewiſſen Kreiſen hat man ſich

energiſch dagegen gewehrt daß beim Abendmahl derſelbe Kelch
von verſchiedenen Teilnehmern an dieſer religiöſen Feier benutzt
zrird Daß aber einer Dame in dem Feſtſaal die gleichzeitig
eangeladenen Herren einer nach dem andern bei der Begrüßung die Hand
Fiſſen und der folgende Herr mit ſeinen Lippen faſt die gleiche Stelle
wo es der Vorgänger tat berührt das ſcheint ungefährlich und dabei findetman nichts Jn Wahrheit iſt aber beides das gehe und wer den gemein

en Kelch bei der Abendmahlsfeier entfernen will müßte noch eifriger
gegen den Handkuß wenden als einer vollkommen überflüſſigen und
t ſchädlichen Sitte Wir wollen den Kuß als ſolchen nicht prinzipiell
mpfen aber man möge ſich auch über ſeine möglichen unerwünſchten
gen klar ſein und daher vor allem das Uebermaß und ſeine Ausartungen

vnterlaſſen

Luſtige Ecke
J Ein Wißbegieriger Als wahres Geſchichtchen erzählt die

ünchner Jugend Bei der Beſichtigung ſagte ein Oberſt zu ſeinen
uten Jhr müßt mehr Zutrauen bekommen zu Euren Vorgeſetzten
ungeniert Fragen über alles was Euch intereſſiert Die leutſelige
des Herrn Oberſt wird von der Mannſchaft anerkannt und ein
ders Wißbegieriger wendet ſich an ihn mit der Frage Entſchuldigen s
Sie ſcho lang beim Militär
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Knackmandeln
Auflöſung des Rätſels ans Nr 15

Rauſch

Richtige Löſungen gingen ein 43 Die Geſamtzahl der Ein
jendungen betrug 57 Unrichtig bezw unvollſtändig waren 14 Löſungen
Das Rätſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Maria Geble R Küpp Elſe Wilke Max Groß
Georg Ebert Louis Renuter Gertrud Böge Paul Probſt K Schneidewind
Anna Schütze Frau Krüger und Frau Ecke Olga Hartmann Gertru
Kröner Willy Groß Helene Landgraf Roſa Uteſcher Frau Wipplinger
Mimi Wipplinger Frau Hagemann Oskar und Max Würzburg A König
Georg Fiſcher K Schauer Fritz Dietz und Frida Titſch Klara Hartmann
Frau Reußner Woldemar Schmidt und H Grundmann Frau Wilhelmine
Hoffmann Friedrich Gäbler Hermann Zöllner Oito Wiechmann
Gg Schlereth K Brunner Frau M Ziehe

von auswärts von Oskar Diettrich Wernigerode Margarete Römer
Alsleben Frau Emilie Müller Erdeborn Fr Strätz Bitterfeld Karl
Speck Löderburg M Zenker Merſeburg Franz Leißner Bitterfeld

Prämien für zwei Löſer
entfielen auf

1 Shakeſpeare Hrevier von H Siegfried eleg geb
Franz Leißner Bitterfeld

2 Der Fiebe Wege Roman von Erng Juel Hauſen eleg geb
Helene Landgraf hier

ätjel
Die erſte ſtrömt von Anbeginn
Der Welt bis an ihr Ende hin
Die Zweit und Dritt entſcheiden
Jm blinden Augenblick oft über Ren und Freuden
Das Ganze
Jſt eine Pflanze

Prämie Don Enrigue de Ramiro Roman von Zohannts
von Dewall eleg geb

Die Auflöjung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen
müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh an die Redaktion des

General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung ge
langt ſein

Skataufgabe
a be d die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
V der Vorhandſpieler verliert aHandſpiel auf folgende Karte

b dB aK D 9 8 7 vD eaA

S

Franzöſiſch

PiqueAube CoeurBube Carr Bube TreffKönig Treff Dame
TreffNeun TreffAcht TreffSieben Pique Dame CoeurAß

Die Gegentrümpfe ſitzen verteilt M hat mehr als doppelt ſo viel
Augen in der Karte als H Jm Skat lagen d8 7 Wie ſaßen die
Karten Wie ging das Spiel

Löſung der Skataufgabe aus Nr 13
Kartenverteilung

B a D 9 8 7 pA K 9 8 7
M a v eB vD eaA K D dA E D
H dB aA 10 b10 e10 9 8 d10 9
Skat e7 d7

Spiel

1 V a7 cB aA 13 2 M vD vlI0 vA
3 V as bB al S 12 4 M eA e9 aK5 V a9 aB dB Alles übrige nimmt der Spieler die

Gegner ſind alſo nur bis 29 gekommen M hätte bei Großſpiel nur drei
Stiche abzugeben brauchen auf D cD dD 9 worauf die fünf noch
verſügbaren Zählkarten der Gegner bA 10 K ol0 d10 45 kommen
könnten ſodaß die Gegner höchſtens 54 erhielten
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Der Rettungsanker
Novellette von B Ruck

Nachdruck verboten

Der Hut des jungen Mädchens mit den zartfarbigen Roſen
hatte einen leicht gebogenen Rand und die niedliche Naſe reckte
ſich ein klein wenig in die Höhe Zwiſchen dieſen Winkeln ſchauten
ein paar große klare Augen andächtig auf das Buch das die
Maid in der Hand hatte

Jhr Gegenüber der vierundzwanzigjährige Georg Moſtyn ein
angeblicher Weiberfeind blätterte in einer Zeitſchrift und warf ab
und zu einen flüchtigen Blick auf ſeine Mitreiſende Welch reizendes
Geſicht und welch vernünftiges nettes Koſtüm nichts von den
Falbeln und Spitzen und all dem modernen Kram einfacher
grauer Stoff und ein leinenes Krägelchen um den Hals Das
einzige Farbige an dem ganzen Anzuge waren die Roſen auf dem
Hut und die paßten zu der friſchen Geſichtsfarbe

Wie wohl ihre Stimme klingen mochte Gewiß weich und
tief Nun waren ſie ſchon zwei Stunden zuſammen gefahren und
hatten ſich nicht umeinander gekümmert Ob er ihr wohl ſeine
Zeitſchrift anbieten könnte Nein ihr Buch ſchien ſie ſehr zu
intereſſieren er durfte ſie gewiß nicht ſtören

Wieder flogen ſie fünf Minuten weiter zwiſchen grünen Wieſen
und weißblühenden Bäumen ohne daß ihm etwas Paſſendes zur
Eröffnung der Unterhaltung eingefallen wäre Plötzlich nahm er
zu einer etwas banalen Frage ſeine Zuflucht Wäre es Jhnenangenehm wenn wir das Fenſter öffneten

Sie fuhr erſchrocken auf hob die Augen ſenkte ſie aber ſofort
wieder auf ihr Buch und ſagte Ja bitte

Es zieht Jhnen doch nicht ſetzte Moſiyn das geiſtreiche
Thema fort und bemühte ſich über ſeine Verlegenheit Herr zu
werden Es ſcheint etwas windig zu ſein

Nein danke, kam es lauter über ihre Lippen während auf
ihrem Geſicht mit einem tiefem Rot ſich eine ebenſo tiefe Zurück
haltung offenbarte

Jhr Begleiter fühlte bei dieſer direkten Abweiſung daß ihm
das Blut gleichfalls ins Geſicht ſtieg Vermutlich war ihr an
erzogen worden ſich mit niemand in ein Geſpräch einzulaſſen der
ihr nicht vorgeſtellt worden Zudem ſchien ſie ſehr ſchüchtern zu
ſein

Unſerem nicht neumodiſch geſinnten Georg geſiel das Mädchen
gerade um der Schüchternheit willen Er mochte die witzigen
originellen emanzipierten Damen die mit ſeinen Schweſtern
verkehrten nicht Glücklicherweiſe würde er bei ſeiner Couſine
Hanna die er jetzt beſuchen wollte derartige Weiblichkeiten nicht
finden Aber ein Mädchen wie dieſes hier

Wie mochte das Mädchen heißen Mit der Stimme hatte er
recht gehabt gewiß beſaß ſie auch einen ſchönen Namen vielleicht
Roſa oder Erika Ob ſie ſingen konnte Dann gewiß Romanzen
oder Balladen ſicher keine Operettenſtücke Wie alt mochte ſie
ſein Sie ſah aus wie eine Achtzehnjährige Ob ſie wohl ahnte
wie entzückend ſie war Und wohin mochte ſie reiſen

Aber wozu alle dieſe Fragen Er würde doch nie Antwort
darauf bekommen Der Gedanke machte ihn ordentlich wild

Warum hatte ihn das Schickſal mit dieſem Mädchen zuſammen
gebracht das ihn intereſſierte wenn es ihm nicht die Gelegenheit
gab ſich ihm in guter Art zu nähern Jn dieſem Wagen ging
es doch nicht Wenn ſie noch Schiffbruch zuſammen erlitten auf
eine einſame Jnſel zuſammen verſchlagen worden wären da hätte

die Kleine in Gran wohl nicht erſt auf eine Vorſtellun
Auf einer wüſten Jnſel hätte ſie mit ihm ſprechen müſſen Oder
vielleicht auf einem Ball Aber hier

Er verlor alle Hoffnung Anreden konnte er ſie nicht mehr
und bald würde er ſie ganz aus dem Geſicht verlieren denn an
der nächſten Station in einer Viertelſtunde ſtieg er aus und ſie
fuhr wohl weiter

Nein Jetzt ſchloß ſie ihr Buch und ſteckte es in die Leder
taſche die neben ihr auf dem Polſter lag Nicht einmal der
Vorzug ſie ihr ans dem Netz herunterholen zu können war ihm
vergönnt

Das junge Mädchen ſtand auf glättete den grauen Rock und
bog den niedlichen Kopf aus dem Fenſter Da ereignete ſich was
Georg Moſtyn einen Glücksfall nannte

Draußen ging ein ſtarker Wind nur eine warme würzige
Sommerbriſe Sie ließ die grünen Zweige der Bäume hin und
herſchwanken und beſtrente die Landſtraße mit Hagedornblüten
Sie riß aber auch mit tückiſchem Griff dem kleinen Fräulein das
ſich aus dem Fenſter lehnte den leichten roſengeſchmückten Hut
voin Kopfe und wirbelte ihn weit fort wie ein welkes Blatt

Oh oh rief das Mädchen und griff ſich in die Haare die
ſich mutwillig kräuſelten Eine der roſenköpfigen Hutnadeln hatte
ſich in den Locken verfangen die anderen waren mit dem blumen
geſchmückten Ausreißer weggeweht

Ach Gott mein Hut
Verzeihen Sie aber es kut mir aufrichtig leid log Moſiyn

Welch unglücklicher Zufall
Ja was ſoll ich nun tun klagte ſie augenſcheinlich in

großer Not
Warum ach warum durfte er ihr nicht ſagen Seien Sie

unbeſorgt in der nächſten Stadt kaufe ich Jhnen ſechs der ſchönſtenHüte tie ſich auftreiben laſſen Statt deſſen durfte er nur teil

nehmend fragen Könnten Sie ſich nicht einen anderen Hut

kaufen eNein ich bin ja gleich an Ort und Stelle Jhre Stimme
ging ihm zu Herzen und die großen klaren Augen ſtanden voll
Tränen An der nächſten Station muß ich ausſteigen da werde
ich abgeholt

Ach rief ſie in ausbrechendem Kummer ich ging ſo un
gern von Mama fort Beim Umſteigen habe ich ſchon meinen
neuen Regenſchirm liegen laſſen und nun kommt noch dies Unglückl

Jn ihrer Aufregung ſchien ſie ganz v zu haben daß
der Fremde ihr nicht vorgeſtellt war und er ſeinerſeits dachte nicht
mehr daran ihr Mißgeſchick als ein Glück zu betrachten Er ſetzte
ſich neben ſie und diesmal war es ganz Frie gemeint als er
mitleidig ſagte Es tut mir herzlich leid Aber meinen Sie
die Herrſchaften zu denen Sie gehen würden ſich viel daraus
machen wenn Sie wenn Sie ohne Hut ankämen

Jch ſollte es denken gab ſie troſtlos zurück
Ein Unglück kann doch jedem paſſieren Er ſuchte verzweifelt

nach Troſtgründen denn ihr Anblick ängſtigte ihn ordentlich
Erklären Sie ihnen einfach wie es kam

Ach Gott Sie wiſſen nicht Jch habe ſie noch nie ge
ſehen Meine Patin verlangte mich kennen zu lernen es häugt
ſo viel davon ab daß ſie einen guten Eindruck von mir bekommt
weil ſie uns dann vielleicht hilft meinen Bruder ſtudieren zu
laſſen Mama ſagt der erſte Eindruck iſt ſo wichtig Darum
habe ich ja meinen Sonntagshut mit den Roſen aufgeſetzt anſtatl
den einfachen Strohhut Mama meint auch die Patin wäre ſe
eigen ſo ſtrenge und ſo gelehrt Was ſoll ſie von mir denken



ſieht und der Wind weht mir die Haare
mein Kopf ausſieht wie ein Spinnen

wieder ſo aus das weiß ich
icht, ſagte er ernſthaft Ganz nett und

ich wahrhaftig Haben Sie denn nicht vielleicht ſeine
Kenntnis weiblicher Garderobe war ſehr unklare vielleicht eine
Reiſemütze in Jhrer Taſche da Gewöhnlich

Eine Mütze Nein ich habe nur einen Gartenhut in meinem
Koffer und der iſt vorausgeſchickt worden Ach ich werde wie
eine Wilde dort ankommen

Jmmer mehr überzengte ſich Georg Moſiyn davon daß dieſe
junge Dame die einzige für ihn paſſende ſei

Aber wie ſollte er ihr aus der Verlegenheit helfen Plötzlich
ſchoß ihm eine Löſung durch den Kopf

Jch hab s rief er mit ſtrahlendem Geſicht Jetzt weiß ich
was wir tun Dann brauchen Sie nicht wie eine Wilde vor Jhrer
Patin zu erſcheinen Jch leihe Jhnen meinen Hut

Er nahm ihn aus dem Netz oben ein einfacher Strohhut
Matroſenform mit ſchwarzem Bande und reichte ihn dem
Mädchen das ihn mißtrauiſch betrachtete

Ein Herrenhitt
Oho, verteidigte er ſeine Jdee eine Menge Damen tragen

jetzt ſolche Hüte und ſehen gräßlich darin aus das weiß ich Aber
Jhnen wird er gut ſtehen Verſuchen Sie nur

Sie tat es Er paßte ausgezeichnet auf die braunen Locken
es kam ihm ſogar vor als ſchaue ihr Geſichtchen noch lieblicher
darunter hervor als unter den roten Roſen

Vielleicht wäre es nicht ſo ſchlimm, meinte ſie unſicher und
verſuchte ſich in dem Glasrahmen über ihrem Platz zu ſpiegeln

Er ſieht gar nicht ſonderbar aus Jch danke Jhnen tauſendmal
ſagte ſie mit ſchüchterner Herzlichkeit was hätte ich ohne Sie an
gefangen Aber nun beraube ich Sie Jhres Hutes

Daran liegt mir gar nichts Jch beſuche ja keine böſe Patin
gehe nur ſür eine Woche zu einer Couſine einem urgemütlichen
alten Menſchenkinde Jch wollte Sie kennen Sie Und den
Hut hätte ich doch dem erſten Landſtreicher der mich an
gebettelt geſchenkt

Aber ich muß ihn doch zurückſchicken
Für dieſen Fall iſt hier meine Karte Machen Sie ſich keine

Mühe mit dem Hut, ſagte er ellig wenn Sie mir nur eine
Zeile ſchreiben wollten was Jhre Patin darüber geſagt hat

Ja, ſagte ſie ich kann Jhuen ja nicht dankbar genug ſein
Sprechen Sie nicht von Dank Jch war ja ſo glücklich daß

elwas paſſierte wodurch Leben Sie wohl Er faßte ihre
Hand und fuhr fort Hoffentlich iſt die Patin kein böſer Drachen
und und wollen Sie mir nicht Jhren Namen nennen
endete er mit einem verzweifelten Entſchluß

Roſa Die Fortſetzung ging in dem lauten Pfeifen der
Lokomotive unter und einen Moment ſpäter ſuhr der Zug in die
Bahnhofshalle ein

Er half ihr beim Ausſteigen und trat dann beſcheiden zurück
Roſa Hatte er nicht geahnt daß ſie Roſa hieß
Sieh da Georg Eine bekannte Stimme riß ihn aus

ſeinen Betrachtungen Nun alter Junge wie geht s 2
Seine Couſine Hanna mit dem lieben runzligen Geſicht undden grauen Haaren unter dem Gartenhut ſah du herzlich an und

ſchüttelte ihm beide Hände
Jch komme perſönlich Dich abzuholen weil noch ein anderer

Beſuch mit demſelben Zuge eintrifft eine Art Patentochter Jch
weiß Du magſt die Mädchen nicht aber dieſe ſoll ein ſchüchternes
Weſen ſein Ach das iſt ſie wohl da drüben das graue Mäuschen
mit dem netten Strohhut

Georg Moſtyn tat innerlich einer alten Dame der er vor einer
halben Stunde bitter unrecht getan demütig Abbitte Das
Schickſal war doch nicht ſo ungerecht wie er geglaubt

Als er der verwirrten Roſa in den Wagen geholfen an die
Seite ihrer freundlich lächelnden Patin und ſelbſt gegenüber auf
dem Rückſitz Platz nahm gab er ſogar zu das Schichſal habe ſeine
Sache überraſchend gut gemacht

Dann gab er eine gusweichende Antwort auf die Frage ſeiner
e Wie lange gehörſt Du denn zu dem Verein der Hut

Damit ſchließt Georg Moſtyns Liebesroman was nicht ganz
und gar alltäglich iſt Was noch kommt eine ſtrahlende Juni
woche in einem reizenden Landhauſe eine ungewönlich nette
Wirtin blühende Roſen und blaſſer Mondenſchein auch was not

n Drans folgen mußte das iſt nur für die dabei Beteiligten
an

Eine Frühlingsgeſchichte
Von Minna von Heide

Es war ſehr drollig daß Kapitän Chriſtianſens Fran wirklich Greie
hieß Er hieß nämlich Hans und hatte immer geſagt die Seine dürfe
nur eine Grete ſein

Grete war ſüß Und ein kleines Stück Arbeit war es nicht geweſen
den Burſchen zu freien Hans hatte ſeine Not mit dem Racker gehabt
Ganz abgeſehen davon daß die Grete nicht nur dem Hans gefiel nahm
das Mädel alle Männer in Bauſch und Bogen überhaupt nicht ernſt
Dachte auch gar nicht daran ſelbſt ernſt genommen zu werden Ein
Mädel das noch mit Puppen ſpielt

Grete ſpielte tatſächlich noch mit Puppen Es konnte ihr das zwar
niemand beweiſen denn keiner hatte es geſehen und wer es je zu ſagen
wagte von dem nahm ſie zwiſchen die roſigen Nägel ihres Damens und
ihres Zeigefingers ein Prieschen Fleiſch und kniff Aber das änderte
abſolut nichts daran daß in Gretels Stübchen ein weißblonder Lockenkdpf
und ein ganz ulkig ausſehender kleiner Kerl im Marineanzug die Ehren
plätze einnahmen Fenſterſeſſel und Sofagecke Beides Puppen Und dabei
war Grete ſiebzehn

Als Hans ſie nach vielen vergeblichen Mühen buchſtäblich nach einer
Hetzjagd fing ſie war beim Tennis mit einem Ball ausgekniffen
war ſie hinterher ſo verblüfft daß ſie ganz ernſthaſt fragte was denn nun
werden ſolle Und obſchon nichts als ein blühender Schneeballenſtrauch
in der Nähe war der eveninell etwas hätte hören können ſetzte er ihr die
Antwort doch telephoniſch auseinander Das heißt er bediente ſich als
Lautfänger ihrer Ohrmuſchel und als Hörer ihres Mundes Und s Gretel
a bis dato in ihrem ganzen Leben nicht ſo lange ſtill auf einem Fleck
geſeſſen

Eine Stunde ſpäter freilich ſagte ſie Du Großer ſpiel mit mir
Was ſpielen wir denn Hanſel und Gretel Nein Rot

käppchen Rotkäppchen Ja Jch frag Dich alles was Rot
käppchen den Wolf fragte nachdem er die Großmutter verputzt hatte und
zuletzt frißt Du mich dann

Er fraß ſie wirklich bis auf das Reſtchen das wieder wächſt
Als ſie ſchon ein ſehr vernünftiges Brantpaar waren fragte er ſie

einmal nach dem weißblonden Lockenkopf und dem Kerlchen im Marine
anzug Ach Du ſagte ſie da die hab ich ja nur anfgehoben aus
meiner Schulmädchenzeit Weil ſie ſo nett ſind

Und weil Du ſelber der Lockenkopf biſt und weil Du die Blauen mit
den blanken Knöpfen immer ſchon gern hatteſt und weil

Sein Geſicht wurde ſo eigenartig leuchtend daß ſie ihm den Mund
zuhielt ſich an ihn huſchelte und ausrief Du biſt mit Deinen Weils
der abſcheulichſte Menſch den ich jemals kernen gelernt habe Er
aber zwang ihr mit ſeinen Händen den Kopf och ſah ihr ſehr tief und
ſehr ernſthaft in die Augen und ſagte mit einer ſolchen Jnnigkeit Gretel
e ihr lachende Roſen in die Wangen ſtiegen und Tautropfen in die

gen
Sie waren nun ſchon drei Jahre verheiratet und die Stürme die

Kapitän Hans inzwiſchen auf offenem Meer erlebt hatte waren nichts
gegen die Wogen der Luſt und des Leids die gegen die Wände ſeines
eigenen Heims brandeten Die zwei Menſchen hatten ſich zu viel lieb
Wenn die neue Ausreiſe nahte waren ſie nicht einmal mit dem Jubel
des Wiederſehens fertig geſchweige denn zum Abſchiednehmen bereit Aber
am tollſten wütete der Orkan ſeiner Empfindungen in Hanſens breiter
Bruſt wenn ſein temperamentvolles Weiberl wie ein ſcheuer zitternder
un ohne Klage mit hängendem Kopf in ſeinen Armen ruhte und nicht
egriff

So war es dieſes Mal wieder geweſen und es war nahe daran daß
der Mann der einſt mit Leib und Leben Seemann geworden und ſich
als ſolcher bewährt hatte ſeinen Beruf zu haſſen anfing Wenn wir nur
ein Kind hätien dachte er Sie hatten keins Gretel war ſelbſt noch ſo
entzückend jung

Die kleine Frau blieb viele Wochen ſtill Sing doch mal/
Vögelchen ſagte ihr jovialer Vater Vögelchen mag doch nicht
ſagte die mittrauernde Mutter Aber eines Tages machten die beiden
Frauen dem alten Herrn große Augen Er wußte nicht was er ſagen
ſollte Es war faſt als ob kein Hans in fernſten Ländern ſei Ein
Gekicher und Getuſchel und ein Manöver mit den blanken Augen hatten
die Frauenzimmer nicht zum ſagen Gut daß er ſo ein Lamm war und

e allzu ſtark mit Neugierde behaftet es wäre fonſt nicht auszuhalten
geweſen

Uebrigens ſtellte ſich der alte Herr auch noch dumm als er es längſt
nicht mehr nötig hatte

Allerlei Umſtände hatten es erforderlich gemacht daß Chriſtianſen
länger als r ausblieb Faſt acht Monate Und zu ſeinem
perſönlichen Glück gab es Scherereien aller Art die dem gewiſſenhaften
Menſchen den Kopf vollmachten er wäre ſonſt an der Sehnſucht ſeines
Herzens und ſeiner Seele geſtorben Aber jetzt endlich ging es heimwärts
bei lachendem Frühlingsſonmenſchein

Ganz ſtill ſah Hans ſeine Grete an Zum erſten Male hatte ſie ihn
nicht von Bord abgeholt und obgleich er in ihren Augen alle Wonnen
menſchlicher Glückſeligkeit wiederfand ſah er daß die Trennung dieſesmal
an ihr gezehrt hatte Der liebe Kerl Kein Wort der Klage hatte ſie
ihm geſchrieben

Er küßte ihr die kleinen zarten weißen Kinderhände bevor er ihr die
Augen und den Mund küßte Nichts von Sturm Die ganze ſiefe Stille
köſtlichſten Friedens war um die beiden Menſchen

Do beiden Alten wurde die Zeit zu lang Die Tür wurde eine

Spalte breit geöffnet und ein mehr gehanchtes als geprochenes Erinnern
drang herein Gretel Gretel

Gretel hätte den Augenblick noch bannen mögen Was ſie vorhatte
womit ſie ihren Herrlichen überraſchen wollte das ſchien ihr ſo groß und
ſo überwältigend daß ſie beinahe fürchtete ihr eigenes Herz würde ſo
viele raſche Schläge gar nicht hintereinander tun können Sie nahm
ihren braungebrannten Seemann aber an die Hand und zog ihn mit ſich

Jn den molligen Winkel führte ſie ihn den ſie das Hexenhäuschen
getauft hatten ſintemalen es ihr Kniſper Knuſpereckchen war Der kleine
äußerſt traulich hergerichtete Raum war mit Frühlingsblumen aller Art
geradezu gefüllt es war eigentlich nur ein einziges Plätzchen freigelaſſen
der Mittenplatz Und an dieſem Platz war aus duftigſtem Grün ein
rieſiges Neſt aufgebaut das gänzlich unter roſigen Schleiern verſchwand

Eine faſt beklemmende Bewegung faßte den Hünen Ehrfürchtig trat
er dicht an das Geſchenk ſeines Weibes heran teilte mit bebenden Händen
die Schleier auseinander und erſchauerte unter den wohligen Atemzügen
ſeines ſchlafenden Erſtgeborenen des aus ihm ſelbſt auferſtandenen
Menſchenfrühlings

Die Taille
Eine koſtümgeſchichtliche Plauderei

Das Vorhandenſein einer Taille das heißt eines markanten Ein
ſchnittes am weiblichen Körper iſt von den Aerzten und den Vor
kämpfern der verſchiedenen Reformtrachten in Vergangenheit und Gegenwart
geleugnet worden und doch ſpielt dieſe Taille wohl die wichtigſte Rolle
in der Geſchichte der Mode hat in ihren mannigfachen Umformungen
und Wandlungen die Linie des Koſtüms am ſtärkſten variiert Auch in
unſern Tagen wieder vollzieht ſich ein Umſchwung der Kleidung in dem
die Verlegung der Taille das bezeichnendſte Merkmal iſt Schon ſeit mehr
als einem Jahrzehnt hatte die Mode den Einſchnitt unter dem Buſen
akzentuiert und dieſe Richtung hatte in dem Empirekleid einen allgemeineren
Sieg erfochten Nun ſoll uns der Sommer wieder eine ſtarke Markierung
des Einſchnittes an den Hüften bringen der ſtreng verpönte Unterrock
erlangt wieder ſeine Geltung Reifrock und Krinoline deren Einführung
ſchon ſo oft wieder angekündigt wurde aber nie geglückt iſt tauchen mit
größerer Wahrſcheinlichkeit am Modehorizont auf Jn einer ſolch kritiſchen
Zeit des Koſtüms wird gewiß manche Leſerin gern mit uns einen Gang
durch die Jahrhunderte antreten und die wunderlichen Geſtaltungen die
die weibliche Taille in der Kleidung durchgemacht hat an ihrem geiſtigen
Auge vorüberziehen laſſen

Wer in dem launiſchſten und ſcheinbar regelloſeſten Gebiet der Kultur
geſchichte der Mode nach Geſetzen ſuchen wollte wird auch hier jenes
allgemeinſte Prinzip geſchichtlichen Geſchehens wiederfinden das ſich in
Theſis und Antitheſis in der Erſcheinung und ihrem Gegenſatz äußert

Jn Kontraſten vollzieht ſich die Entwicklung des Koſtüms in einem
ſtändigen Auf und Ab der Formen einem Anſchwellen und Abklingen und
ſo erſcheint denn die Taille bald unförmig breit bald unendlich dünn
bald ganz kurz bald unnatürlich lang ſie bläht ſich in Reifrock und
Krinoline zur monſtröſen Ungeſtalt wird in der Weſpentaille zerbrechlich
ſchlank rutſcht bis unter die Aermel hinauf und geht bis tief unter die
Hüften herab Freilich iſt man gewöhnt dieſe Willkür des Kleides die
ſich nicht an die natürlichen Verhältniſſe des Körpers anſchließt erſt am
Ausgang des Mittelalters anheben zu laſſen doch ſind Antike und frühes
Mittelalter nur ſcheinbar frei von dieſen Extravaganzen der Mode wenn
gleich ihrem Koſtüm immerhin ein gewiſſes Gleichmaß und eine ſchöne
Harmonie zugeſtanden werden muß Der die Hüſten umſchließende Gürtel
und der herausgezogene Bauſch des griechiſchen Gewandes akzentnieren die
Taille recht deutlich aber die Blütezeit heäeniſcher Kultur blieb von der
Einſchnürung des Körpers und der Herrſchaft des Korſetts verſchont
Nur in primitwen und ſpäten Zeiten ſtellt ſich eine Kleidung ein die
uns merkwürdig modern anmutet Evans hat in Kreta Frauen
darſtellungen ausgegraben bei denen eine deutliche Weſpen
taille ein panzerartiges Korſett und glockenförmiger mit Volonts
beſetzter Rock die wichtigſten Elemente des Koſtüms ſind und eine noch
ſtärkere Einſchnürung des Oberkörpers bei weiter Ausbauſchung des
Rocks weiſen die pikanten weiblichen Figuren auf die Gayet in Antinos
gefunden hat Jedenfalls war die römiſche Kaiſerzeit mit allen Geheim
niſſen des Korſetts wohl vertraut nur haben ſich dieſe orientaliſchen und
raffinierten Einflüſſe gegenüber dem ſtrengen Ernſt der römiſchen Tracht
nie ganz durchzuſetzen vermocht Die primitiven Völker aber die in dem
zerſallenden Weltreich die Herrſchaft erlangten hatten eine einfache natür
liche Kleidung und ſo beſtand denn die Frauentracht des Mittelalters bis
ins 12 Jahrhundert aus einem über dem Hemd getragenen vom Hals
bis zu den Füßen herabreichenden Rock der durch einen Gürtel zuſammen
gehalten wurde Dieſer die Hüften umſchließende Gürtel markierte zunächſt
nur ganz leicht die Taille aber hier war ein Anlaß gegeben die Linien
des Körpers immer ſtärker hervorzukehren

So gürten denn ſchon die Damen der Ritterzeit die Taille
immer feſter um den faltig herabrauſchenden Stoffmaſſen des Rockes
einen ſchöneren Fall und einen ſtärkeren Kontraſt gegen die ſtraffe Strenge
des Oberkörpers zu geben Und in der Hochgothik entartet dieſe

höoeſche Tracht zu einer merkwürdigen Verwirrung der natürlichen
Körperverhältniſſe Die von dem damaligen Anſtandskodex vorgeſchriebene
Haltung der Frau bei der der Leib möglichſt weit vorgeſtreckt wurde
unterſlützte die Hochſchiebung der Taille Der Oberkörper wurde durch
ſeſt geſchloſſene Knopfreihen oder noch beſſer durch die Schnürbänder die
damals anfkamen ganz ſchmal und eckig zuſammengepreßt Jetzt begegnen
wir in den Kleiderordnungen zum erſtenmal dem Verbot des Schnüirens und
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die Silkenptediger eiſern
dem Hemde trug Der
Unterröcke und die gewaltigen Stoffma

eſchwellt Die gothiſche Freude am
ch aus in dieſen ten in ſchweren Knittern

fallenden Röcken in denen die Dame des 15 Jahrhunderts ſehr ſteif und
würdig einhertritt Dieſe in merkwürdigen Ecken und Bogen verlanfende
unruhig wirre Silhouette des Koſtüms muß in der
einem freieren gemäßigteren Fall des Kleides Platz machen man will
mehr man zu einer Beobachtung der Natur zurückkehrt auch
der Formen und Gtlieder durch die Kleidung wieder hindurchfühlen können
Doch ſind die phantaſtiſch antikiſierenden Gewänder wie ſie ein Botti
celli erfand niemals Mode geworden ſondern die Elemente der za
Kleidung Mieder und weitfallender Rock wurden beibehalten Äber eine
große Neuerung brachte die Frührenaiſſance ſie trennte das Leibchen
vom Rock und zerlegte ſo das bisher aus einem Stück geferüigte Kleid in
zwei Teile Damit war der entſcheidende Schritt Kur
Frauentracht getan das auch bei uns noch herrſcht Auf
Ghirlandajos zu St Maria Novella in Florenz auf dem in der Wochenſtube die
die Geburt Johannes des Täufers zeigen ſoll die ſchöne a ter
Tornabuoni mit ihren Frauen dargeſtellt wird ſehen wir ſo recht
Scheidung der neuen von der alten Tracht Die Matronen tragen hier
noch den langen Kleiderrock aus einem Stück die jüngeren Frauen prangen
in deutlich von einander abgehobenem Mieder und Rock In Deutſchland
bequemte man ſich ſpäter zu dieſer Trennung die gothiſche Linle hielt ſich
länger doch auf den Trachtenbildern Holbeins d J hat ſich das Oberkleld
gegenüber dem in faltiger Schleppe den Rock ſein Recht erobert und
in einem harmoniſch ſtolzen Fluß der Linien offenbart ſich jenes maßvoll
verſtändige Gefühl weiblicher Körperſchönheit wie es im deutſchen Gretcheu
koſtüm zum Ausdruck kam

Mit der Gegenreformatlion weicht dies freiere Gewand der Renaif
ſance einer neuen Verunſtaltung der Taille Durch den immer
ſtärkeren Einfluß den Spanien auf die Geſchicke Europas gewinnt beginnt
auch eine ſpaniſche Modeerſindung ihren Siegeslauf durch die Länder der
Reifrock der wohl zuerſt am ſpaniſchen Hoſe getragen wurde Um 1600
iſt er im Lande des Cervantes ſo eingebürgert daß des Sancho Panſa
unſterbliche Ehehälfte in ihrem Dorf durchaus einen hübſchen breiten und
großen Reifrock aus Madrid oder Toledo tragen will Die Jnfantinnen
des Velasquez erſcheinen daun in dieſen ovalen die Hüften grotesk
verbreiternden Geſtellen aus Draht Fiſchbein und Eiſenreifen die ſpäter
durch Unterlegen von Kiſſen an den Hüften noch unförmiger gemacht wurden
Dieſer ironiſche Vertugade oder Tugendwächter genannte Rock hat in
ſeiner faltenlos ausgeſpannten Glätte etwas von dem düſteren Schematismus

der damaligen ſpaniſchen Kultur an die enggeſchnürte Taille ſetzte er un
vermittelt wie eine Scheibe horizontal ſich an und fällt ſtreng eintönig
herunter Die bald ausgebildeten Glocken und Ton nenformen der
magere Beſatz mit Samt und Goldſtoff konnten das Ungetüm nicht ſchöner
machen und daß die Damen mit Vorliebe ihre Arme darauf ruhen ließen
war für ſie bequem aber nicht aumutig Trotzdem hat ſich der Reifrock
in verſchiedenen Formen und mit einzelnen Unterbrechungen bis zur
franzöſiſchen Revolution in der Mode erhalten Jn dem freieren
Abenteuerleben des 30 jährigen Krieges am luſtigen Hoſe der Königin
Anna von Frankreich in England zurzeit Karls L wird er auf kurze Zeit
verdrängt In der zweiten Hälfte des 16 Jahrhunderts bildet ſich all
mählig aus dem mit Fiſchbein und Eiſenſtäbchen verſehenen Leibchen als
ſelbſtändiges Kleidungsſtück das Korſett heraus das wird nun mit einer
Anzahl Unterröcken die dem Kleid größere Fülle geben getragen
Tracht finden wir bei den Damen van Dycks und den Frauen der
holländiſchen Genremaler Aus dieſen Elementen bildet ſich die vribug
ſteife Tracht am Hoſe Ludwigs XIV aus die überall aufgenommen
Der Oberkörper erſcheint majeſtätiſch und pompös in dem 7 Panzer
des ſtählernen Korſetts in wallenden wuchtigen Maſſen fällt die ſchwere
Robe nieder und endet in einer rieſigen Schleppe Die Taille wird
möglichſt verlängert und läuft in einer ſpitzen Schnebbe aus das Korſett
mit dem langen Blankſcheit geht ſo weit herab daß es über den ganzen
Unterleib reicht Leichtere graziöſere Formen verſucht man wieder gegen
Ende des 17 Jahrhunderts einzuführen aber aus Watte locker geſchürzte
fallenreiche Roben halten ſich nicht und in ſeinem letzten Werk dem

Gerſaint ſchen r bekehrt ſich auch der Meiſter der graziöſen
Anmut wieder zum ReifrockAus den wulſtigen um die Hüften drapierten Bouffanten wird im
Rokoko ein korbartiges Geſtell der Panier er erweitert ſich all
mählich zur Halbkugel die mit einer Fülle von Spitzen Guirlanden und
Volants belebt iſt Jn der reizvollen Dekorierung der großen Rockflächen
hat das Rokoko ſeine feinſte Schönheit entfaltet ſonſt fand man ſich ſo
qut es ging mit dem einmal unumgänglichen Rockungetüm ab Zahlreiche
Lobredner erſtanden dem Reifenrock auf den Uugen Erfinder ſtimmte ein
galantes und gelehrtes Frauenzimmer 1714 einen Hymnus an Er hat

allerdings verdient daß er von den edelſten unſeres Geſchlechts mit billi
Panegyricis bel Lebenszeit bis in den Himmel erhoben bei ſeinem Abſte
aber wie einſtens Monſ Frauenlob zu Grabe getragen worden wäre
und daß man ihm den allermöglichſten uns aber nicht disreputier
lichen Doucenr in gewiſſen Jubilgeis machte und den Tag der Erſindung
mit einigen Freudenbezeigungen felerlich beginge Er hat erſt die
Frau dem Manne liebenswert gemacht denn das helle Perſpektw
des männlichen Auges hat an uns wahrgenommen daß uns etwas
dicke Hüſten einen ſonderlichen Ornat geben mit wenigen daß der etwas
dicke Unterteil unſeres Körpers unſern Gang und Tanz ſonderlich ziere
und um ein großes Teil anfehnlicher mache als wenn ein Mädchen wie
ein Rockſteclen oder anatomierter Hering ausſehe Obwohl Rouſſeaus
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